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Regionale Anlaufstellen REAS: Mehr
Orientierung, mehr Selbstbestimmung
Was hilft Menschen, wenn gesundheitliche, soziale und finanzielle Probleme gleichzeitig auftreten? Die Regionalen
Anlaufstellen REAS setzen auf individuelle Begleitung, Orientierung und Selbstbestimmung. Ein Ansatz, der zeigt,
wie Empowerment und Prävention in der Gesundheitsversorgung konkret gelebt und wie soziale und individuelle
Folgeprobleme reduziert werden können.

Wer mit einer chronischen Erkran-
kung lebt, hat oft mehr zu bewältigen
als medizinische Herausforderungen.
Finanzielle Sorgen, Schwierigkeiten
im Beruf, familiäre Belastungen oder
soziale Isolation können die Situation
zusätzlich erschweren. Für viele Be-
troffene wird das Gesundheits- und
Sozialsystem dadurch zu einem
schwer überschaubaren Geflecht von
Zuständigkeiten und Angeboten.

Genau hier setzen die Regionalen An-
laufstellen REAS an. Sie unterstützen
Menschen mit komplexen gesundheit-
lichen und sozialen Belastungen da-

bei, sich im System zurechtzufinden
und die passende Hilfe zu erhalten. Im
Zentrum stehen nicht Institutionen,
sondern Menschen und ihre individu-
ellen Lebenssituationen. Gleichzeitig
trägt REAS dazu bei, soziale und wirt-
schaftliche Folgekosten zu reduzieren.

Niederschwellig und nah an den Be-
dürfnissen
Menschen mit komplexen gesundheit-
lichen und sozialen Problemen erle-
ben häufig, dass ihre Herausforderun-
gen isoliert betrachtet werden. Die
gesundheitliche Situation wird behan-
delt, während soziale oder finanzielle

Schwierigkeiten oft unbeachtet blei-
ben. REAS verfolgt deshalb einen
konsequent personenzentrierten An-
satz. Gemeinsam mit den Betroffenen
werden gesundheitliche, soziale und
persönliche Herausforderungen be-
trachtet und passende Unterstüt-
zungsangebote koordiniert.

Die Regionalen Anlaufstellen über-
nehmen dabei eine wichtige Lotsen-
funktion. Sie fördern die Zusammen-
arbeit zwischen Gesundheits- und
Sozialwesen und schaffen Orientie-
rung in Situationen, die oft von Unsi-
cherheit und Überforderung geprägt
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Die Anlaufstellen wurden im Rahmen
der Projektförderung Prävention in der
Gesundheitsversorgung (PGV) aufge-
baut und bestehen heute in den Kan-
tonen Bern, Neuenburg, Schaffhau-
sen, Waadt und Zürich.

Empowerment statt Stellvertretung
Ein zentraler Erfolgsfaktor von REAS
ist der konsequente personenzentrier-
te Handlungsansatz. Die Fachperso-
nen unterstützen die Klient*innen da-
bei, eigene Ressourcen zu erkennen,
Entscheidungen zu treffen und
schrittweise mehr Handlungssicher-
heit zu gewinnen.

Das Ziel ist nicht Abhängigkeit von
Unterstützungsleistungen, sondern
insbesondere mehr individuelle Hand-
lungsfähigkeit. Die Betroffenen wer-
den aktiv in die Analyse ihrer Situati-
on, die Zielformulierung und die Ent-
wicklung von Lösungen einbezogen.
Dadurch werden Gesundheitskompe-
tenzen, Selbstmanagement und Auto-
nomie gestärkt.

Wirkung, die im Alltag spürbar wird
Die Evaluation des Projekts zeigt,
dass dieser Ansatz wirkt. Die beglei-
teten Personen berichteten von einer
besseren Orientierung im Versor-
gungssystem, einer Stabilisierung ih-
rer Situation sowie einer höheren Le-
bensqualität. Gleichzeitig verbesserte
sich ihre Ressourcensituation, und der
Bedarf an Notfallversorgungen nahm
in bestimmten Fällen ab.

Davon profitieren nicht nur die Betrof-
fenen selbst. Wenn Menschen ihre Si-
tuation stabilisieren, ihre Selbststän-
digkeit zurückgewinnen und beruflich
wieder Fuss fassen können, wirkt sich
dies auch positiv auf ihr Umfeld bis
hin zum Gesundheits- und Sozialsy-
stem aus. Durch die bessere Koordi-
nation bestehender Angebote und die
frühzeitige Unterstützung können un-
nötige Krisensituationen, Behandlun-

gen oder längere Arbeitsausfälle re-
duziert werden.

REAS zeigt beispielhaft, wie Präventi-
on in der Gesundheitsversorgung
aussehen kann: niederschwellig, ver-
netzt und konsequent an den Bedürf-
nissen der Menschen orientiert. Die
Regionalen Anlaufstellen stärken die
Selbstbestimmung der Betroffenen
und leisten gleichzeitig einen Beitrag
zu einem wirksameren und nachhalti-
geren Gesundheits- und Sozialsy-
stem.

Cynthia Ringgenberg
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